
Handlungsempfehlungen
	Nach wie vor wird die Digitalisierung viel zu stark als 

Technologiethema bewertet. Der inhaltliche Fokus 
sollte noch konsequenter auf unternehmens-
kulturellen Aspekten der digitalen Veränderung und 
auf dem „Faktor Mensch“ liegen.  

	Mittelständische Unternehmer denken zu Recht 
kosten- und nutzenorientiert. Betriebswirtschaft
liche Aspekte und Effekte des digitalen Wandels 
müssen klar erkennbar und präzise kalkulierbar 
sein. 

	Die Anpassung an neue Marktbedingungen fällt 
agilen Start-Ups leichter als traditionsbewuss-
ten Institutionen oder Betrieben. Das Thema 
Unternehmenskultur muss deshalb stärker im 
Zentrum der Reflexion stehen. Denn bei aller 
Technologieausrichtung ist die gewachsene 
Unternehmenskultur die entscheidende Basis, um 
auf neue Wettbewerbssituationen reagieren zu 
können.  

	Die Bedeutung von digitaler Kommunikation nach 
innen (Mitarbeiter) und nach außen (Kunden und 
Lieferanten) wird häufig unterschätzt. Das Thema 
„Digitale Kommunikation“ und dessen Potenzi-
ale müssen deutlich stärker als erfolgskritischer 
Faktor im digitalen Wandel thematisiert werden. 
Unternehmen müssen Kommunikationsstrate-
gien als integralen Bestandteil der digitalen Trans-
formation verstehen.  

	Damit hängt zusammen, dass Kunden, Lieferanten 
und Mitarbeiter auf die fortschreitende Digitalisie
rung reagieren und ihre Service- und Kommunika
tionsansprüche nachhaltig verändern müssen. 
Transparente und dialogorientierte Kommunikati-
onsangebote müssen als unverzichtbarer Bestand-
teil des Transformationsprozesses mit Nachdruck 
vorangetrieben werden müssen. Das betrifft sowohl 
digitale Formen als auch innovative Offline-Varianten 
des Dialogs nach innen und nach außen. 

	Die Bereitschaft zur transparenten Kooperation 
mit Kunden, Lieferanten und Wettbewerbern ist 
eine der Grundvoraussetzungen, um auf digital 
vernetzten Märkten bestehen zu können. Kleine 
und mittlere Unternehmen müssen sich für neue 
Kooperationsmodelle öffnen, Informationen teilen 
und die Innovationskraft von regionalen und/oder 
branchenübergreifenden Netzwerken nutzen. 

	Wirtschaftsnahe Multiplikatoren wie Kammern, 
Verbände und Wirtschaftsförderungen müssen 
die Möglichkeiten digitaler Instrumente für sich 
selbst erschließen. Diese Multiplikatoren müssen 
bestehende Barrieren zwischen Branchen, Initia-
tiven und Interessengruppen abbauen und einen 
übergreifenden Wissenstransfer initiieren. So kön-
nen sie eine motivierende Wirkung in Richtung der 
mittelständischen Unternehmen entfalten. Mul-
tiplikatoren müssen dabei auch in deren eigenen 
Institutionen die digitale Transformation im Fokus 
behalten.
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In 5 Schritten zur Digitalisierung
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Mittelstand im Wandel -

Wie ein Unternehmen seinen digitalen Reifegrad 
ermitteln kann 

Die automotive Zulieferindustrie steht vor fundamen-
talen Strukturveränderungen. In Zusammenarbeit mit 
regionalen Automotive-Verbänden untersuchten wir 
das Veränderungspotenzial der Branche und organi-
sierten zeitgleich Dialogprozesse und interaktive Work-
shops zwischen Change-Experten und Entscheidern in 
kleinen und mittelständischen Zulieferbetrieben.

In Zusammenarbeit mit Elektroverbänden und Stadt-
werken konnten wir zahlreiche Elektroinstallations-
betriebe dazu motivieren, sich mit der Digitalisierung 
auseinanderzusetzen. Ausgewählte Unternehmen fun-
gierten als Vorbilder und verdeutlichten anderen Elekt-
roinstallateuren ihre Digitalisierungsstrategien.

Gerade für kleine und mittlere Unternehmen ist die 
Informationssicherheit ein wichtiger Teilaspekt von 
Digitalisierung. Im Rahmen von intensiven Workshops, 
so genannten World Cafés, bringen wir ausgewählte 
Experten und Führungskräfte aus KMU miteinander in 
den Dialog. Die Themen umfassten u. a. das Vermei-
den von Medienbrüchen in digitalen Geschäftsprozes-
sen, rechtliche Entwicklungen oder auch Sicherheitslü-
cken in IT-Systemen.

Best PracticeAuf den Punkt: Was ist unsere Aufgabe?

„Der Begriff Change hat einen guten Klang im Manage-
ment. Er verweist auf das Selbstverständnis einer 
modernen Arbeitswelt und gilt als Schlüssel zu digi-
taler Organisationskultur. Wandel bedeutet aber auch 
Verunsicherung. Viele Mitarbeiter haben Angst, ihren 
Job zu verlieren oder den Anschluss zu verpassen. Ver-

änderungen beginnen im Kopf und im Herzen. Darum 
ist es wichtig, Mitarbeiter aktiv in Veränderungspro-
zesse einzubeziehen und so die notwendige Motivation 
für Veränderung zu schaffen“, betont Prof. Dr. Thomas 
Thiessen, Konsortialeiter der Mittelstand 4.0-Agentur 
Kommunikation.

Highlights und Ergebnisse 
Lessons Learned 

Der Arbeitsschwerpunkt unseres Teilprojekts liegt auf der Vermittlung von Methodenwissen zum erfolgreichen 
Management von Veränderungsprozessen, zur Mitarbeiterführung und zum Aufbau von neuem Wissen.

Digitales Veränderungsmanagement geht alle etwas an. Wir konnten bisher rund 800 mittelständischen Unterneh-
men und annähernd 600 Multiplikatoren zeigen, was Veränderungsmanagement notwendig macht und wie sich 
Führungskräfte, Mitarbeiter, Kunden und Lieferanten für digitale Veränderungen gewinnen lassen. Drei Beispiele:

Ein mittelständisches Unternehmen im Bereich der 
Lebensmittelproduktion initiierte mit unserer Unterstüt-
zung einen Prozess der digitalen Veränderung. Unter 
Einbindung der Führungskräfte erarbeitete das Unter-
nehmen einen Veränderungsfahrplan. Dadurch konnten 
wesentliche Digitalisierungsschritte angestoßen und 
erfolgreich umgesetzt werden. Die Ergebnisse wurden 
in einem Praxisleitfaden „In fünf Schritten zur Digitalisie-
rung“ dokumentiert. Der Leitfaden steht auf der Website 
der Mittelstand 4.0-Agentur Kommunikation allen mit-
telständischen Unternehmen zur Verfügung.

Die Digitalisierung schafft für mittelständische Medien- 
unternehmen völlig neue Bedingungen. Wer neue Pro-
duktionsverfahren und offene Partnerstrukturen ent-
wickelt, kann damit auch neue Kunden erreichen. Das 
bedeutet Umdenken. Beispielhaft dafür steht ein von 
uns angeregter und begleiteter Strategieprozess zur digi-
talen Veränderung im Medienbereich. Ergebnis des Pro-
zesses ist das neu gegründete Media Tec Hub Potsdam 
als Zusammenschluss vieler mittelständischer Medien-
unternehmen und öffentlicher Akteure.

Ein Hemmnis für die Initiierung und Umsetzung 
von digitalen Veränderungsprozessen ist vor 
allem die Komplexität des Themas. 

Der gefühlte Druck, „mit der Zeit gehen zu müssen“, ist enorm. Kon-
krete, auf das Unternehmen ausgerichtete Schritte zu finden und den Einstieg zu schaffen, fällt Unterneh-
mern häufig schwer. Deshalb ist es wichtig, Praxisbeispiele zu zeigen und eine „Politik der kleinen Schritte“ 
zu verdeutlichen. Die Vermittlung von methodischem Wissen rund um Changemanagement und das Ange-
bot von praxisnahen Leitfäden zum Einstieg in die Digitalisierung sind daher unerlässlich.

Weiterhin hat uns die Zusammenarbeit mit KMU gezeigt, dass in Unternehmen häufig die Zeit fehlt, um 
sich mit dem Thema Digitalisierung zu beschäftigen. Das Tagesgeschäft muss weitergehen. Notwendige 
Umstrukturierungsmaßnahmen müssen darum schnell, effizient und im Hintergrund geschehen. Informa-
tionen müssen leicht verständlich, problemlos auffindbar und auf die Bedürfnisse der Unternehmen abge-
stimmt sein. Ein Unternehmer bringt es auf den Punkt: „Das muss alles reibungslos klappen. Wir können ja 
nicht einfach den Betrieb für ein paar Tage einstellen. Das Geschäft muss weiterlaufen.“ 

Auswahl unserer Publikationen:

Weitere Publikationen und Praxisbeispiele unter http://kommunikation-mittelstand.digital  

Man nehme ... Rezeptbuch für den Digitalen Wandel 
 
In fünf Schritten zur Digitalisierung 
 
Mittelstand im Wandel – Wie ein Unternehmen seinen digitalen Reifegrad ermitteln kann 
 
Digitale Veränderung gestalten – Das Transitionsmodell im Praxistest

➌➋➊
➍
➌
➋
➊

LEITFADEN

Digitale Veränderung gestalten - das 
Transitionsmodell im Praxistest

➍



Unsere größten Herausforderungen

Themenschwerpunkte für die Zukunft 

„Digitalisierung ist kein reines Technologiethema. Wir müssen noch deutlicher machen, 
dass ohne den Faktor Mensch kein Digitalisierungsprojekt gelingen kann. Mitarbeiter, Kun-
den und Lieferanten haben im Prozess der Digitalisierung Wissensdefizite, aber auch berech-
tigte Sorgen und viele offene Fragen, die wir thematisieren und beantworten müssen.“

„Erfolgreiche Digitalisierung braucht Vernetzung. Vernetzung ist kein technischer Prozess, 
sondern die Bereitschaft zur transparenten Zusammenarbeit in neuer Dimension zwischen 

Unternehmen, Kunden und Lieferanten. Diese Bereitschaft zu schaffen, bleibt ein wesentlicher Teil unserer Arbeit.“

„Digitalisierung wird von Multiplikatoren, aber auch von Unternehmern häufig als sehr abstrakt empfunden. Die 
Herausforderung liegt weiterhin darin, einen greifbaren und allgemein verständlichen Zugang zum Thema digitale 
Veränderungen zu schaffen. Dazu benötigen wir weitere konkrete Anwendungsbeispiele rund um Gelingen und 
Misslingen von Changemanagement. Denn auch aus Fehlern kann man lernen.“

Ansprechpartner:  
 
Prof. Dr. Thomas Thiessen 
c/o BSP Business School Berlin –  
Hochschule für Management 
Calandrellistraße 1-9, 12247 Berlin  
 
Telefon: +49 30 / 76 68 37 5 -100 
thiessen@kommunikation-mittelstand.digital 
 
http://kommunikation-mittelstand.digital

Projektleiter Prof. Dr. Thomas Thiessen:  

„Weiche“ Faktoren adressieren: Unser inhaltlicher Fokus liegt auf unternehmenskulturellen Aspekten der digi-
talen Veränderung und auf dem „Faktor Mensch“. Wir wollen noch deutlicher machen, dass Mitarbeiter, Kun-
den und Lieferanten im Prozess der Digitalisierung „mitgenommen“ werden müssen und zeigen, wie das geht. 

Vernetzung fördern: Vernetzung ist die Bereitschaft und Fähigkeit zur Zusammenarbeit, zum Wissensaus-
tausch, zur Schaffung von Branchennetzwerken sowie zur Integration von Kunden und Lieferanten in die 
eigenen Prozesse. Wir wollen den psychologischen Zugang zum vernetzten Wirtschaften stärker fördern. 
Schließlich geht es darum, die notwendige Bereitschaft aufzubringen, eigene Datenbestände, z. B. für Zulie-
ferer, zu öffnen, mit Wettbewerbern zu kollaborieren oder gegenüber Kunden transparenter zu agieren.

Innovationspotenziale identifizieren und aktivieren: Wir wollen deutlich machen, dass über geeignete 
Methoden der Mitarbeiterführung viele Ideen und Motivationen zur Gestaltung der digitalen Veränderungen 
im eigenen Betrieb entwickelt werden können. Dazu werden Management-Methoden und Wissen um die 
agile und vernetzte Organisation und digitale Anwendungen vermittelt.
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Qualifizierung von Fach-  
und Führungskräften 
Wissenstransfer analog und digital ermöglichen



Mit diesem Anspruch haben wir für Fach- und Füh-
rungskräfte den Blended-Learning-Kurs „Digitalisierung 
in der unternehmensübergreifenden Logistik“ entwi-
ckelt. 

In halbtägigen Kick-off-Seminaren in wechselnden 
Städten Deutschlands kommen Moderatoren, Trainer 
und Teilnehmende erstmalig zusammen, um die per-
sönliche und fachliche Basis für den anschließenden 
Online-Kurs zu legen. Danach erhalten die Teilnehmen-
den ihren persönlichen Zugang zur Onlineplattform 
www.spoc-mittelstand.digital. Hier werden die bereit-
gestellten Lernmaterialien und Transferaufgaben eigen-
ständig bearbeitet. Audio-, Video- und Textbeiträge von 

ausgewählten Experten aus Unternehmen werden zu 
spezifischen Fachthemen ergänzend in den Lernpro-
zess eingebunden. Moderatoren und Trainer unterstüt-
zen mit Telefon- und Webkonferenzen den Lernprozess 
und sorgen für weitere Impulse. Nach insgesamt zwei-
einhalb Wochen rundet eine Webkonferenz den Kurs 
ab; eine Teilnahmebestätigung anerkennt den erfolg-
reichen Kursabschluss. Damit das Gelernte nicht in 
Vergessenheit gerät und Teilnehmende auch später 
Impulse und Anregungen für ihre Digitalisierungsvorha-
ben gewinnen können, erhalten sie drei Monate Zugang 
zur Online-Kooperationsplattform „Experten-Commu-
nity zur Digitalisierung in der unternehmensübergrei-
fenden Logistik“.

Best Practice

Auf den Punkt: Was ist unsere Aufgabe?

„Führungskräfte in kleinen und mittleren Unterneh-
men tragen hohe Verantwortung, um die Anpassungs- 
und Veränderungsnotwendigkeiten der Digitalisierung 
anzustoßen und umzusetzen. Führungskräfte sind 
immer Vorbild für die Mitarbeiter“, betont Prof. Dr. Win-
fried Krieger, Projektleiter an der Hochschule Flensburg. 
„Um sie in dieser Rolle zu unterstützen, reicht es nicht 

aus, ihnen möglichst viele Informationen und digitale 
Perspektiven aufzuzeigen. Wir müssen die Führungs-
kräfte innerhalb ihrer aktuellen Unternehmenskontexte 
ansprechen und ihnen mit maßgeschneiderten Weiter-
bildungs- und Trainingsangeboten ganz konkrete Hand-
lungsoptionen anbieten“. 

Highlights und Ergebnisse 

Lessons Learned 

Wir entwickeln innovative, digital unterstützte Qualifizierungsformate für Führungskräfte. Dabei konzentrieren 
wir uns auf Blended Learning als zeit- und sachgemäßes Konzept.

Wir erklären den Mitarbeitern von Mittelstand 4.0-Agenturen und 4.0-Kompetenzzentren sowie vielen anderen 
Multiplikatoren, wie und warum Blended Learning zu nachhaltigen Veränderungserfolgen führt, zeigen wie unter-
schiedliche Methoden praktisch umsetzbar und für unternehmensspezifische Einsätze bewertbar werden.  

Von mehr als 80 Prozent unserer Kursteilnehmer 
erhalten wir die Rückmeldung, dass sie aus den Blen-
ded Learning-Kursen unmittelbar umsetzbares Know- 
how und kurzfristig umsetzbare Anregungen mitge-
nommen haben. Folgende Statements verdeutlichen 
die hohe Akzeptanz der Kurse. „Wir konnten die Abläufe 
und Prozesse in unserer Firma optimieren und die Effek-
tivität und Effizienz nachhaltig erhöhen.“

„Klare Kursstruktur, tolle visuelle Aufbereitung der Kurs- 
themen. Die Fragen haben zum Nachdenken über den 
eigenen Stand und nächste Schritte angeregt“.

„Bisher kannte ich viele Themen nur als „Buzzwords“ – 
dank der anschaulichen Schritt-für-Schritt-Darstellung 
kann ich die Inhalte nun nachvollziehen und anwenden. 
Vielen Dank für den tollen Kurs!“

„Die Kurse überzeugen durch ihre aktuellen Inhalte sowie 
den aktiven Kontakt und Erfahrungsaustausch mit den 
Teilnehmern und Dozenten – so macht Lernen Spaß.“

Das Konzept des Blended Learning ist noch immer erklärungsbe-
dürftig, auch wenn viele Umfragen zeigen, dass diese Lernform in 
der Unternehmenswelt von morgen stark wachsen und klassische 
Präsenzseminare sukzessiv ablösen wird. Als notwendige Ergän-
zung zu herkömmlichen Qualifizierungsformaten müssen die Mög-
lichkeiten des Blended Learning deshalb immer wieder herausgearbeitet und im Kontakt mit Multiplikato-
ren und Unternehmen kommuniziert werden.

Ergebnisbericht

Bedarfsanalyse: Qualifizierungs-Konzepte  
für Fach- und Führungskräfte im Bereich der 
unternehmensübergreifenden Logistik

➊

Die regelmäßige Durchführung der beschriebenen 
Kurse sowie das Feedback der Teilnehmenden liefern 
wertvolle Erkenntnisse für die weitere Kursgestaltung. 
Diese werden in Webinaren an Multiplikatoren, Mittel-
stand 4.0-Agenturen und -Kompetenzzentren sowie an 
Unternehmensvertreter weitergegeben. 

Im Webinar „Grundlagen des Blended Learning“ erläu-
tern wir, wie die Lernerfolge von Weiterbildungsmaß-
nahmen auf Basis des Blended Learning optimiert wer-
den können. Im Webinar „Praktische Umsetzung des 
Blended Learning“ demonstrieren wir die gestalterische 
und technische Umsetzung. 

WISSENSCHAFT TRIFFT 
PRAXIS

AUSGABE 5

Digitale Bildung:  
Kompetenzen für die digital-unterstützte Wertschöpfung

Auswahl unserer Publikationen:

Weitere Publikationen und Praxisbeispiele unter http://kommunikation-mittelstand.digital  

Bedarfsanalyse: Qualifizierungskonzepte für Fach- und Führungskräfte 
 
Digitale Bildung ist Change Management

Qualifizierungskonzepte für Führungskräfte zur Bewältigung des digitalen Wandels 
 

➋
➊

Themenheft „Digitale Bildung“   |   1

Digitale Bildung
Themenheft Mittelstand-Digital

➋
➌

➌

Webinare zur Konzeption und Umsetzung von Blended Learning



Unsere größten Herausforderungen

Themenschwerpunkte für die Zukunft

„Unseren Kursteilnehmern stets neugierig gegenüber zu treten, ihre vorhandenen Kompeten-
zen und Erfahrungen sowie ihre neuen Ideen und Fragen aufzugreifen, um im dialogischen 
Miteinander neue Impulse für die Digitalisierung zu generieren, ist eine beständige Heraus-
forderung. Tatsächlich entwickeln sich aus jedem unserer Kurse neue Blickwinkel und the-
matische Zugänge, die unser gemeinsames Wissen erweitern und Andere bereichern.“

Wissenschaftlicher Mitarbeiter Stephan Hofmann:   

Kooperative Blended Learning Kurse: Gemeinsam mit Kompetenzzentren und Multiplikatoren arbeiten wir 
an der kontinuierlichen Vertiefung und Erweiterung unserer Trainingsinhalte und -materialien und werden die 
Kurse – auch durch ein deutlicheres Branding der mitveranstaltenden Partner – noch intensiver in der öffent-
lichen und institutionellen Wahrnehmung verankern.

Experten-Community: Die über die Kurse hinausgehende Betreuung der Teilnehmer in der Experten-Com-
munity muss weiter ausgebaut und der Austausch der Akteure untereinander gefördert werden. Um auch in 
diesem Bereich führend zu sein, wollen wir die Attraktivität und Qualität unseres Angebots in enger Koopera-
tion mit den 4.0-Kompetenzzentren und anderen Multiplikatoren weiter steigern. 

Ansprechpartner:  
 
Stephan Hofmann 
c/o Hochschule Flensburg 
Kanzleistraße 91-93, 24943 Flensburg    
 
Telefon: +49 461 805-1341 
hofmann@kommunikation-mittelstand.digital 
 
http://kommunikation-mittelstand.digital
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Offline-Kommunikation  
Interne und externe Kommunikation stärken



PraxisbeisPiel

Den digitalen Wandel anpacken 
Praxisbeispiel H&r GmbH 

Methode

Methode World-Café
Ideen vernetzen

Wissen sichtbar machen

Innovationen generieren

METHODE

Gemeinsam weiterkommen – 
Open Space in der Praxis

➌➋➊

Auswahl unserer Publikationen:

Weitere Publikationen und Praxisbeispiele unter http://kommunikation-mittelstand.digital  

Gemeinsam weiterkommen – Open Space in der Praxis 

 

Methode World-Café. Ideen vernetzen, Wissen sichtbar machen, Innovationen generieren 

 

Den digitalen Wandel anpacken. Praxisbeispiel H&R GmbH➌

➋

➊

Best PracticeAuf den Punkt: Was ist unsere Aufgabe?

„Digitaler Wandel ist Teamsport – wir zeigen KMU, wie 
man Mitarbeiter für den digitalen Wandel begeistert und 
aktiv an Veränderungsprozessen beteiligt“, sagt Danny 

Kensa, Methoden-Trainer bei der Wirtschaftsagentur 
Neumünster GmbH.

Highlights und Ergebnisse 

Über eine kontinuierliche, intensive Netzwerkpflege 
haben wir sehr gute Zugänge zu unseren Zielgruppen 
aufgebaut und unterstützen unsere Partner und Multi-
plikatoren mit handfesten Werkzeugen und aussage-
kräftigen Informationsmaterialien in ihrer Arbeit vor Ort.

Auf branchenübergreifenden Veranstaltungen bringen wir 
uns in den Bereichen Moderation und Training regelmäßig 
mit Methodenwissen ein. Highlights unserer Arbeit sind 
branchenübergreifende Dialogforen, die den Austausch 
und die Integration von „old“ und „new economy“ fördern.

Gemeinsam mit der IHK zu Rostock ist es uns gelungen, 
KMU aus dem Bereich Maschinenbau im Rahmen eines 
World-Café für den digitalen Wandel zu sensibilisieren. 
Durch die zusätzliche Einbindung der IT-Initiative Mecklen-
burg-Vorpommern konnten wir zudem einen unmittelba-
ren Austausch zwischen klassischen, industriell gepräg-
ten Wirtschaftsbereichen und der IT-Branche initiieren. 

Die „wir4-Wirtschaftsförderungen“ stehen vor diversen 
Herausforderungen. Sie müssen zum Beispiel grenz- 
übergreifend im Rahmen von InterReg-Projekten ihren 
Wirtschaftsraum entwickeln und die ansässigen Unter-
nehmen beim Einstieg in die digitale Transformation 
unterstützen. Das dafür notwendige methodische 
Handwerkszeug erwarben die Akteure im Rahmen 
einer eintägigen Methodenschulung zu verschiedenen 
Wissenstransferformaten. 

Durch kreative Wissenstransferformate wird neben der Steigerung von Innovationspotenzialen eine agile, 
bereichsübergreifende Kommunikationsstruktur in KMU entwickelt. Gleichzeitig werden Mitarbeiter durch Teil-
habe sehr viel besser in digitale Veränderungsprozesse integriert:

Lessons Learned 

Wir beschäftigen uns mit zeitgemäßen Methoden und Formaten des Wissenstransfers. Wir schaffen Kommunika-
tionsumgebungen, in denen sich Menschen hierarchie-, ressort-, unternehmens- und branchenübergreifend auf 
Augenhöhe austauschen und gemeinsame Lösungen zu aktuellen Herausforderungen entwickeln können. 

Mehr als 1.000 Teilnehmer aus Kammern, Verbänden, Clustern, Verwaltungen und KMU haben sich in unse-
ren Methodentrainings Kompetenzen erarbeitet, um moderne Wissenstransferformate selbst einsetzen und 
anwenden zu können.

Gemeinsam mit der H&R GmbH haben wir in Vorberei-
tung auf anstehende Digitalisierungsprozesse mit gro-
ßem Erfolg einen „Team-Tag Digitalisierung“ durchge-
führt. Der Schwerpunkt der Veranstaltung lag auf der 
Methode des World-Cafés. Dieses Transferformat bie-
tet die Möglichkeit, unabhängig von beruflicher Funk-
tion oder Status, Ideen für die Organisationsentwick-
lung zu formulieren, zu diskutieren und gemeinsam 
weiterzuentwickeln. 

Gemeinsam mit dem Bundesverband mittelständischer 
Wirtschaft (bvmw) wurde das Format „Open Space“ für 
den Mittelstand erfolgreich durchgeführt. Der Fokus 

bei der Methode Open Space liegt für KMU darauf, drin-
gende Herausforderungen oder revolutionäre Ideen und 
Lösungsvorschläge im informellen Kreis der Interessier-
ten proaktiv zu bearbeiten. 

Durch die Diskussionsmethode „Fishbowl“ werden  
heterogen zusammengesetzte Gruppen in intensive 
Gespräche gebracht. Bereits erarbeitete Standpunkte 
können so in einem erweiterten Teilnehmerkreis reflek-
tiert werden. Zusammen mit einer Vielzahl von Multip-
likatoren haben wir die Methode auf dem Mittelstand 
Digital Kongress 2017 in Berlin angewandt.

KMU wissen, dass Mitarbeiter aktiv in Transformati-
onsprozesse eingebunden werden sollten, verfügen 
aber nicht über die notwendigen Ansätze, Methoden 
oder Formate, um die bestehenden Kommunikations-
kulturen im Unternehmen an veränderte Rahmenbedin-
gungen anzupassen. 

Impulsgeber und Multiplikatoren aus Kammern, Verbänden oder Wirtschaftsförderungen können KMU 
wertvolle Hinweise und Anregungen liefern, um moderne Wissenstransferformate für die Gestaltung inter-
ner Veränderungsprozesse zu nutzen. Um dieser Aufgabe gerecht zu werden, sollten sie die Potenziale ein-
zelner Methoden selbst erleben und in praxisorientierten Schulungen trainieren. Eine „Vorarbeit“, die in der 
Planung oft als belastend, in der Umsetzung jedoch als äußert bereichernd und anregend empfunden wird.



Unsere größten Herausforderungen

„Der digitale Wandel schürt Ängste bei den Mitarbeitern um ihren Job und bei den Füh-
rungskräften um ihre Mitarbeiter. Transparenz zu schaffen und gemeinsam Lösungen zu 
entwickeln, klingt banal, bedarf in der Realität aber einiger externer Unterstützung!“

„Digitalisierungsprojekte sind nur erfolgreich, wenn Entscheidungen der Führungsebene 
transparent und nachvollziehbar kommuniziert und von der Belegschaft mitgetragen wer-

den. Veränderungsprozesse sollten deshalb nie im stillen Kämmerlein beschlossen werden. Digitaler Wandel ist Chef-
sache und Teamsport zugleich.“

„Die digitale Veränderung von Gesellschaft und Wirtschaft bedeutet auch, Branchenbarrieren aufzubrechen und neue 
Netzwerke zwischen „old“ und „new economy“ zu initiieren. Nicht immer und nicht für jeden liegen die Vorteile dieser 
neuen Art der Kollaboration auf der Hand. In diesem Bereich für mehr Verständnis und Akzeptanz zu werben, wird 
auch in Zukunft eine wichtige Aufgabe sein.“

Ansprechpartner:  
 
Danny Kensa 
c/o Wirtschaftsagentur Neumünster GmbH 
Memellandstraße 2, 24537 Neumünster

Telefon: +49 4321 6900-118 
kensa@kommunikation-mittelstand.digital 
 
http://kommunikation-mittelstand.digital

Projektleiter Danny Kensa:  

Themenschwerpunkte für die Zukunft 
Methodenschulungen (intern): Mittelstand 4.0-Kompetenzzentren sollten bedarfsgerecht und frühzeitig in 
der Anwendung moderner Wissenstransfermethoden trainiert werden. 

Methodenschulungen (extern): Lokal und/oder regional tätige Wirtschaftsförderungen, aber auch Kam-
mern und Verbände, müssen noch stärker zum Einsatz moderner Austauschformate motiviert und bei der 
Erstanwendung vor Ort unterstützt werden. Gemeinsame Schulungen von Mittelstand 4.0-Agenturen und 
Mittelstand 4.0-Kompetenzzentren sollten regional verortet werden. Unser Auftakt im September 2017 in 
Hannover war ein voller Erfolg!

Technologische Innovation: Wir wollen zeigen, wie analoge Kommunikationsformate durch innovative 
Technologien (z. B. WTS = Wireless Training System) noch interaktiver und integrativer gestaltet werden 
können, um sie auch für KMU – z. B. für die überbetriebliche Kommunikation und Lieferantenintegration – 
interessant und verfügbar zu machen.
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Lieferantenintegration 
Innovationspotenziale gemeinsam erschließen 



Angebot

Auf Stärken konzentrieren - Appreciative Inquiry
Stärken und Leistungen bewusst machen und die Zukunft gestalten

Sie planen erfolgreiche Veränderungsprozesse für KMU im Themenbereich Industrie 4.0? 
Lernen Sie mit uns die bewährte Workshop-Methodik Appreciative Inquiry (AI*) kennen.
Veränderungsmanagement erfordert  zunächst eine Veränderung der Einstellungen aller 
Beteiligten. AI zeigt neue Wege für Unternehmen, Abteilungen und Teams auf.

Inhalt Umfang und Ressourcen

Anwendungsbeispiele

Die Methode AI (1987 von David Cooperrider 1987 in Cleveland, ohio entwickelt) richtet 
den Fokus ausschließlich auf das Positive, das in einem team bereits vorhanden ist. nega-
tives wird ausgeblendet. Zur Anwendung kommt die Methode überall dort, wo sich etwas 
verändern und die Qualität wachsen soll. Diese Qualität kann beispielsweise ein besserer 

Kundenservice, eine Innovation oder eine gute Management-Kooperation sein.

Ihr Ansprechpartner:

Mittelstand 4.0-Agentur Kommunikation
Heinz Rohde | rohde@wtsh.de | tel.: +49 431 6666 6885

Die Methode „Appreciative Inquiry“ ist modular 
einsetzbar und liefert

erkenntnisse über die positiven erfahrungen 
in der Zusammenarbeit von teams

Visionäre Atmosphäre

Vorstellung von der „perfekten“ Zukunft

Klare Leitlinien

Konkrete Maßnahmenplanung zur 
Zielerreichung

Dauer: 1 - 2 tage

Personenzahl: bis zu 100

gruppenarbeitsräume oder Arbeitsinseln

Metaplanwände, Papier, Flipchart, 
Moderationskoffer, Stifte

Kaffee, getränke, Imbiss

-  Führungskräftekonferenz 

-  Visionsworkshop zum Digitalen Wandel

-  Workshop zur Lieferantenintegration

-  Zukunftswerkstatt

u

u

u

u

u

u

u

u

u

u

(*deutsch: wertschätzende erkundung) 

Leitfaden IT-Projekte
IT-Projekte erfolgreich vorbereiten - 
Stolpersteine sicher erkennen

LeitfadenSTUDIE

Lieferantenintegration bei B2B Unternehmen -
Aktueller Entwicklungsstand und zukünftige 
Weiterentwicklungsmöglichkeiten

Ergebnisse einer Bedarfs- und Trendanalyse

➌➋➊

Auswahl unserer Publikationen:

Weitere Publikationen und Praxisbeispiele unter http://kommunikation-mittelstand.digital  

Lieferantenintegration bei B2B Unternehmen – Aktueller Entwicklungsstand und zukünftige  
Weiterentwicklungsmöglichkeiten  
 
Leitfaden IT-Projekte. IT-Projekte erfolgreich vorbereiten – Stolpersteine sicher erkennen 
 
Appreciative Inquiry – Stärken und Leistungen bewusst machen und die Zukunft aktiv gestalten➌

➋

➊

Best PracticeAuf den Punkt: Was ist unsere Aufgabe?

„Lieferantenintegration ist heute mehr als C-Teile-Ma-
nagement von Schrauben und Muttern. Je früher das 
Expertenwissen der Zulieferer im Produktentstehungs-
prozess eingebunden wird, desto schneller können ver-
kürzte Entwicklungszeiten, geringere Kosten und schnel-

lere Verfügbarkeiten für neue Produkte realisiert werden. 
Der Faktor Lieferantenintegration kann sich damit zu 
einem echten Innovations-Turbo entwickeln“, sagt Pro-
jektleiter Heinz Rohde von der Wirtschaftsförderung und 
Technologietransfer Schleswig-Holstein GmbH.

Highlights und Ergebnisse 

In Informationsveranstaltungen vermitteln wir Wis-
sen zum Handling komplexer Integrationsvorhaben. 
Wir unterstützen Unternehmen bei der Erarbeitung von 
Potenzialanalysen, die die Überprüfung bestehender 
Geschäftsmodelle unter Einbezug von Hersteller und 
Kunde ermöglichen.

Als Fachreferenten steuern wir unser Wissen rund um 
die Lieferantenintegration bei. Für Multiplikatoren hal-
ten wir dazu spezielle Train-the-Trainer-Schulungen 
und konkrete Praxisbeispiele bereit. 

Zu unseren Highlights zählen unsere X-Innovation-Work-
shops. Mit rund 60 Teilnehmern aus KMU und Innovati
onsberater-Teams werden zu konkreten Fragestellungen 

produzierender Unternehmen passgenaue Methoden und 
Lösungsansätze rund um ein modernes Innovations- und 
Kollaborationsmanagement entworfen und interdiszipli-
när diskutiert.

Weitere Höhepunkte stellen unsere Methodenworkshops 
zu den Themen Geschäftsmodell-Innovation und Wert-
versprechen im Kontext der Lieferantenintegration dar.

Darüber hinaus entsenden wir regelmäßig Experten zu 
externen Bar Camps und Messen, bei denen wir Ver-
treter von KMU, Kompetenzzentren und Wirtschaftsför-
derungen für Fragen rund um das Thema Lieferanten-
integration sensibilisieren und in eigenen Sessions und 
Praxis-Trainings handfeste Informationen liefern.

Die Digitalisierung von Produktionsprozessen und Wertschöpfungsketten geschieht meist „backstage“ und 
wird vorzugsweise im Führungskreis der Unternehmen diskutiert. Um voneinander zu lernen und mehr zu erfah-
ren, lohnt ein Blick hinter die Kulissen. Drei Beispiele zeigen die thematische Bandbreite:

Lessons Learned 

Wir widmen uns dem Thema Lieferantenintegration. Unser Ziel ist es, die Produkte kleiner und mittlerer Unter-
nehmen (KMU) über die integrierte Zusammenarbeit von Herstellern, Zulieferern und Kunden zu smart vernetz
ten Gütern weiter zu entwickeln. 

Der digitale Wandel beginnt im Kopf. Daher zählt die erhebliche Anzahl erreichter Multiplikatoren und Unterneh-
men zu unseren wichtigsten Ergebnissen. Wer über Kenntnisse von strukturierten Methoden zur Integration von 
Herstellern und Zulieferern verfügt, wird in der digitalen Transformation echte Innovationsvorsprünge und neue 
Wertschöpfungsansätze entwickeln können.

Ein Ventilhersteller beweist, wie durch die geschickte  
Nutzung unterschiedlicher digitaler Instrumente und  
unter Einbezug von Lieferanten-Know-how der Service 
rund um das bestehende Produktsortiment opti-
miert und damit eine nachhaltige Verbesserung der  
Wettbewerbssituation des Gesamtunternehmens er- 
reicht werden kann.

Ein Mehrwegbecher-Logistiker setzt in Ermangelung 
passender Standard-Angebote auf die Eigenentwick-
lung maßgeschneiderter Software-Lösungen und fin-
det gemeinsam mit kreativen IT-Experten zu einer ein-
zigartigen Management-Anwendung, die ihm den 
Sprung auf den europäischen Markt ermöglicht.

Ein Maschinenbauer schafft die operativen Rahmen-
bedingungen, um das Thema Augmented Reality in 
die eigenen Service- und Wartungsprozesse zu inte-
grieren. Im Sinne der interdisziplinären Nutzung von 
externen Innovationsimpulsen wird das hausinterne 
Entwicklungsteam von erfahrenen Mitgliedsfirmen 
des Clusters „Digitale Wirtschaft Schleswig-Holstein“ 
unterstützt.  Mit dem Aufbau einer Visualisierungs-App 
konnte bereits der erste Baustein des Innovationsvor-
habens realisiert werden.

Lieferantenintegration bedeutet Vernetzung. Unter-
nehmen vernetzen sich in der Regel aber nur, wenn 
klare Nutzeneffekte identifizierbar sind. Fehlt dieser 
Anreiz, bleibt die Öffnung gegenüber möglichen Spar-
ringspartnern aus. 

Gezieltes Match Making, z. B. durch die Zusammenarbeit mit Clustern oder bestehenden Netzwerken, 
kann die Dialog- und Kooperationsbereitschaft von KMU deutlich erhöhen. Wichtig ist der persönliche Kon-
takt der Beteiligten. Allein durch die Organisation gegenseitiger Unternehmensbesuche, gekoppelt mit 
externen Expertenimpulsen, können unterschiedliche Branchenbedarfe und mögliche Synergiepotenziale 
sichtbar gemacht und regionale Netzwerksaktivitäten initiiert werden. Ein Ansatz, der gemeinsam mit Wirt-
schaftsförderungen und anderen Multiplikatoren beständig vorangetrieben werden sollte.



Unsere größten Herausforderungen

„Viele Unternehmer assoziieren mit Lieferantenintegration im digitalen Wandel vor allem 
technologische Innovationen. Ich halte das für eine folgenschwere Fehleinschätzung. 
Was wir uns tatsächlich erarbeiten müssen, ist ein ganzheitlicher Blick auf die anstehen-
den Veränderungen – inklusive aller Chancen und Risiken für die Zusammenarbeit zwi-
schen Herstellern, Zulieferern und Kunden.“

„Lieferantenintegration als Innovations-Turbo zu verstehen, bedeutet die möglichen Effekte für alle Beteiligten nach-
vollziehbar zu machen. Das geht nicht von einem Tag auf den anderen und setzt ein hohes Maß an gegenseitigem 
Vertrauen voraus.“

„Kleine und mittlere Unternehmen sind es gewohnt, die Chancen und Risiken von Innovationsprozessen sorgfältig abzu-
wägen, ehe mit der Umsetzung begonnen wird. Unter den Vorzeichen des dynamischen digitalen Wandels fühlen sich viele 
Akteure allerdings schlichtweg überrannt und glauben, nicht mehr mithalten zu können. Solche Ängste aufzufangen und 
anhand positiver Praxisbeispiele Mut zu machen, ist derzeit eine unserer wichtigsten Aufgaben.“

Ansprechpartner:  
 
Heinz Rohde  
c/o Wirtschaftsförderung und Technologietransfer 
Schleswig-Holstein GmbH 
Lorentzendamm 24, 24103 Kiel

Telefon: +49 431 6666 6885 
rohde@wtsh.de 
 
http://kommunikation-mittelstand.digital

Projektleiter Heinz Rohde:  

Themenschwerpunkte für die Zukunft
Entwicklung neuer Geschäftsmodelle: Innovationen über die vernetzte Wertschöpfung zwischen Kunde, 
Hersteller und Lieferant umzusetzen – sei es in technologischer, prozess- oder serviceorientierter Weise – 
bedeutet digitale Märkte als ganzheitliche Innovationsräume zu verstehen. Diesen Perspektivwechsel her-
beizuführen und methodisch zu unterstützen, ist eines unserer wesentlichen Ziele für das kommende Jahr.

Innovation durch Kooperation: Nach dem Vorbild der X-Innovation-Workshops wollen wir in vielen weiteren 
Dialogformaten deutlich machen, dass die gezielte Einbindung externer Experten insbesondere im Bereich 
der Produktentwicklung zu deutlichen Performance-Steigerungen führen kann.

Netzwerkskompetenzen aufbauen: In der vernetzten Welt sind viele neue Kollaborationsoptionen entstan-
den. KMU sind gut beraten, sich dieser Möglichkeiten zu bedienen, um auch auf neue Geschäftsmodelle 
angemessen und in kurzer Zeit reagieren zu können. Den Aufbau solcher Netzwerkkompetenzen wollen wir 
beratend vorantreiben.
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Digital gestütztes Lernen 
Innovative Wissensvermittlung umsetzen



Um die Vorteile digital gestützten Lernens aufzuzei-
gen und bestehende Vorbehalte abzubauen, arbeiten 
wir mit anschaulichen Praxisbeispielen, Leitfäden und 
Methodenbeschreibungen, die wir sowohl unseren Part-
nern in Kammern, Verbänden und Kompetenzzentren als 
auch interessierten Unternehmen zur Verfügung stellen. 

Zusätzlich bieten wir speziell für die Sensibilisierung und 
Kompetenzentwicklung im Kreise der Multiplikatoren kon-
sequent praxisorientierte Seminare und Workshops an 
– zum Beispiel zum Thema „Konzeption und Gestaltung 
von Webinaren“. Insbesondere von Vertretern der Kam-
mern werden solche Angebote verstärkt nachgefragt.

Best PracticeAuf den Punkt: Was ist unsere Aufgabe?

„Die Potenziale des Einsatzes digitaler Medien und 
Werkzeuge im Bereich der Mitarbeiterqualifizierung 
und des Wissensaustauschs sind in vielen KMU kaum 
bekannt. Unsere Aufgabe ist es, die Vorteile moder-
ner Lernformate aufzuzeigen und die angesproche-
nen Unternehmen in die Lage zu versetzen, die für sie 
geeigneten Instrumente und Methoden zu identifizie-

ren. Unsere wichtigste Botschaft: „Digitales Lernen ist 
nicht nur großen Unternehmen vorbehalten, sondern 
jedem Bedarf individuell anpassbar“, sagt Dr. Christoph 
Rensing, Leiter des Forschungsbereichs Lerntechnolo-
gien an der TU Darmstadt.

Highlights und Ergebnisse 

Wie sinnvoll der Einsatz digitaler Lerntechnologien für kleine und mittlere Unternehmen sein kann, zeigen 
einige Beispiele aus der Praxis:

Lessons Learned 

Wir beschäftigen uns mit digitalen Formen der Mitarbeiterqualifizierung, um auch kleinen und mittleren Unterneh-
men die Möglichkeit zu geben, ihren Beschäftigten bedarfsgerechte Formen der Weiterbildung anbieten zu können.

Digitale Lernformen bieten nicht nur für die Qualifizierung der eigenen Beschäftigten, sondern auch für die Wissens-
vermittlung an Kunden enorme Potenziale. So kann neben der hohen räumlichen und zeitlichen Flexibilität auch 
deutlich besser auf heterogenes Vorwissens bei den Adressaten reagiert werden. 

Ein freier Trainer stellt den Teilnehmern seiner Präsenz-
seminare mittels einer App kurze Videobotschaften zur 
Vor- und Nachbereitung zur Verfügung. Damit steigert 
er die Qualität der Trainings und bleibt im Sinne von 
mehr Kundenzufriedenheit im beständigen Kontakt zu 
seiner Lerngruppe.

Ein Autohaus mit verteilten Standorten nutzt eine 
Frage- und Antwort App, um den Erfahrungsaustausch 
zwischen den Servicetechnikern zu intensivieren und 
gesammelte Erfahrungen zu dokumentieren. Auf diese 
Weise können Servicefälle im Interesse der Kunden 
schneller bearbeitet werden.

Ein Unternehmen im Bereich Sprachtherapie bietet als 
Teil seiner Weiterbildungsmaßnahmen Online-Supervi-
sionen an. Anstatt sich im Schulungsraum am Unter-
nehmensstandort zu treffen und Reisekosten zu erzeu-
gen, finden die Supervisionen im digitalen Raum, am 
heimischen Schreibtisch statt. Auf diese Weise kann 
das Unternehmen bei einem verringerten Aufwand nun 
auch überregional Teilnehmer gewinnen.

In der Praxis zeigt sich, dass digitale Formen des Ler-
nens und Wissensaustauschs so gestaltet sein müs-
sen, dass sie zu den Anforderungen und der Kultur des 
Unternehmens passen.

Anderenfalls ist die Akzeptanz der Beschäftigten und/oder der Unternehmensleitung gering. Zugleich füh-
ren Projekte zur Einführung digitalen Lernens häufig zu weiterführenden Reflexionen über bestehende 
Unternehmensprozesse, die in der Folge aufgegriffen und vertieft werden können.

LEITFADEN

Wie kann Projektarbeit mit Methoden
des Wissensmanagements verbessert 
werden?
Erfahrungen aus Projekten teilen und dokumentieren

Wie können sich Mitarbeiter in 
Unternehmen selbständig weiterbilden?
Erstellung und Nutzung von Selbstlernmaterialien

LEITFADEN
LEITFADEN

Webinare
Von Präsenz zu Online -  
Weiterbildungen und Schulungen besuchen ohne vor Ort zu sein

LEITFADEN

Wie lässt sich das Wissen 
ausscheidender Mitarbeiter bewahren?
Erfahrungswissen mit digitalen Methoden sichern und zur 
Verfügung stellen 

Einsatz von Videos zur Vor- und Nachbereitung von Seminaren  
Wie können sich Mitarbeiter in Unternehmen selbständig weiterbilden? 
Erstellung und Nutzung von Selbstlernmaterialien   
Webinare – Weiterbildungen und Schulungen besuchen, ohne vor Ort zu sein

Wie lässt sich das Wissen ausscheidender Mitarbeiter bewahren?  
Erfahrungswissen mit digitalen Methoden sichern und zur Verfügung stellen  

➍➌➋➊

Auswahl unserer Publikationen:

Weitere Publikationen und Praxisbeispiele unter http://kommunikation-mittelstand.digital  



Unsere größten Herausforderungen

„Das Bewusstsein für die strategische Bedeutung von Mitarbeiterqualifikation ist mit Blick 
auf die zunehmende Digitalisierung der Märkte in KMU (noch) nicht stark genug ausge-
prägt. Qualifizierung ist nicht Teil des Wertschöpfungsprozesses im Unternehmen. Insbe-
sondere in Spitzenzeiten, in denen die Belegschaft voll ausgelastet ist, werden Schulungs-
angebote stark zurückgefahren und die Bereitschaft, sich mit neuen Formen des Lernens 
zu beschäftigen, nimmt deutlich ab.“

„Noch mangelt es bei vielen Multiplikatoren an Erfahrungswissen hinsichtlich der Möglichkeiten digitaler Lerntech-
nologien. Selbst zu erleben, welche Möglichkeiten genutzt und welche positiven Lernerlebnisse geschaffen werden 
können, ist eine Grundvoraussetzung, um digitales Lernen in die Breite zu tragen.“

„In Unternehmen sollte eine grundsätzlich wertschätzende Haltung gegenüber lern- und weiterbildungsbereiten Mit-
arbeitern aufgebaut werden. Auf dem Weg zu einer solchen, eher „unternehmenskulturell“ neuen Haltung unterstüt-
zen wir die Unternehmen sehr gern.“

Ansprechpartnerin:  
 
Lena Després 
c/o Hessisches Telemedia Technologie  
Kompetenz-Center e.V.  
Rundeturmstr. 10, 64283 Darmstadt 
 
Telefon: +49 6151 16-20463 
despres@kommunikation-mittelstand.digital 
 
http://kommunikation-mittelstand.digital

Projektmitarbeiterin Lena Després:  

Themenschwerpunkte für die Zukunft
Organisatorische und rechtliche Rahmenbedingungen: Um Unsicherheiten hinsichtlich der organisatori-
schen und rechtlichen Rahmenbedingungen für arbeitsplatznahes, digitales Lernen abzubauen, bereiten wir 
einfache Checklisten und Handlungsempfehlungen auf, anhand derer sich Unternehmen und Multiplikatoren 
bei der Gestaltung eigener Regeln orientieren können. 

Praxisbeispiele: Noch verfügen Unternehmen und Multiplikatoren über zu wenig Wissen über die verschie-
denen Formen des digitalen Lernens und ihren möglichen Einsatz. Diese Lücke wollen wir sukzessive schlie-
ßen, erfolgreiche Projekte nachvollziehbar dokumentieren und so für mehr Aufmerksamkeit und Orientie-
rung im Bereich digitaler Lernformen sorgen.

Handlungsorientierte Information: Mit einem handlungsorientierten Leitfaden zur Gestaltung von kleinen 
Selbstlerneinheiten wollen wir KMUs in die Lage versetzen, eigene Lernmedien zu generieren und so die 
Schwelle für den Technologieeinsatz herabsetzen.
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Digitale Kommunikation 
Kunden, Mitarbeiter und Partner  
online erreichen



Eine Patentanwaltskanzlei bloggt und baut ein Wiki 
auf. Auf diese Weise machen die Akteure auch im Netz 
auf sich aufmerksam und landen mit ihren Stichworten 
und Angeboten in den Ergebnislisten von Suchmaschi-
nen ganz oben. 

Ein Metzgermeister dreht kurze Videos, macht hoch-
wertige Bilder von eigenen Veranstaltungen und baut 
sich schrittweise ein ansprechendes Produkt- und Cor-
porate Design auf. Im Ergebnis gewinnt er zahlreiche 
neue Kunden über soziale Medien.

Eine Schreinerei ist auf Facebook aktiv, gewinnt auf 
diesem Wege neue Großkunden und macht sich zuneh-
mend von der Bearbeitung zeitaufwändiger Architek-
tenausschreibungen unabhängig.

Die Monteure eines Fensterherstellers fotografieren 
und dokumentieren in Echtzeit die Mängel auf einer 
Baustelle, informieren umgehend ihre Zentrale und 
minimieren mögliche Zeitverzögerungen. Die Arbeit 
geht schneller voran und für den Kunden verringern 
sich anfallende Reparaturkosten.

Best PracticeAuf den Punkt: Was ist unsere Aufgabe?

„Unsere Aufgabe besteht darin, Trends und Innovatio-
nen in den Bereichen digitales Marketing und Online-
kommunikation nachvollziehbar zu machen und so 
kleine und mittlere Unternehmen in Führungsentschei-

dungen zu unterstützen”, sagt Prof. Dr. Thomas Pleil, 
Professor für Online Public Relations an der Hoch-
schule Darmstadt. 

Highlights und Ergebnisse 

Zum Beispiel, ob für ein bestimmtes Produkt- oder Leis-
tungssegment eine Facebook-Seite aufgebaut werden 
sollte oder ein Messenger-Dienst den Weg zum Kunden 
besser ebenen kann. 

Über zahlreiche Praxisbeispiele finden wir einen guten 
Zugang zu unserer Zielgruppe und unterstützen unsere 
Multiplikatoren mit handfesten Informationen in ihrer 
Arbeit. 

Auf branchenübergreifenden Veranstaltungen bringen 
wir uns als Fachreferenten immer wieder mit Metho-
den- und Fachwissen ein. Highlights unserer Arbeit 
sind darüber hinaus das jährlich stattfindende Content 
Strategy Camp und das Mittelstandscamp, bei denen 
sich jeweils mehr als 150 Multiplikatoren, KMU und 
interessierte Praktiker zu Themen der digitalen Kom-
munikation vernetzen. 

Ob Schreinerei, Metzgerei oder Anwaltskanzlei – beim Kennenlernen der Praxisbeispiele hat sich klar gezeigt: 
Unternehmen, die auf Online-Kommunikation setzen, werden mit Umsatzgewinnen und zufriedenen Kunden 
belohnt. Hier einige Beispiele: 

Lessons Learned 

Wir beschäftigen uns mit digitaler Kunden- und Mitarbeiterkommunikation. Wir übersetzen das Expertenwis-
sen aus der „Nerd-Sprache“ in allgemein verständliche Inhalte und entwickeln dazu konkrete Handlungsemp-
fehlungen. 

Als eines unserer wichtigsten Ergebnisse verstehen wir die Sensibilisierung von bisher rund 1.000 kleinen und 
mittleren  Unternehmen und fast 500 Multiplikatoren für die vielfältigen Themen rund um digitale Kommunika-
tion. Auf diese Weise unterstützten wir zahllose firmeninterne Entscheidungen. 

Die Teilhabe am virtuellen Miteinander und Aus-
tausch funktioniert nicht von selbst. Das haben 
uns Praxisbeispiele immer wieder gezeigt. 

Will ein Unternehmen eine interne Community aufbauen oder Mitar-
beiter effektiv vernetzen, geht dem ein zeit- und arbeitsintensiver Prozess voraus. Um die Kommunikation 
über digitale Medien in der eigenen Belegschaft, im B2B-Kontakt oder im Austausch mit anderen Bezugs-
gruppen zu unterstützen, braucht es Impulse von außen, Expertenwissen und konkrete Anknüpfungs-
punkte. Ein Aufwand, der in der Regel weit unterschätzt wird.
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Ziele, 
besonders gut für:

Kunden- Mein  Unternehmen  ist Was will ich zeigen? Zielgruppe Was habe ich zu erzählen? Zeit/ Aufwand

Unterneh-
men

Produkt / Dienstleistung

gewinnung bindung stationär ebusiness attraktive 
Form 

Funktion       
erklären

jung mittel alt News Blick hinter 
die Kulissen

Fachthe-
men

Hilfestel-
lung gering mittel hoch

Blog Blog z.B. Wordpress Expertenstatus erlangen

Tumblr & andere Blog-
seiten z.B. Medium

Expertenstatus erlangen,   
Wissensaustausch

Messenger Facebook-
Messenger

Community Building,  
emotional ansprechen

Snapchat ganz junge Zielgruppe  
erreichen, Recruiting,  
authentische Kommunikation

Skype Service, individuelle Anfragen 
beantworten, Beratung

WhatsApp Service, individuelle Anfragen 
beantworten, Newsletter

Soziale 
Netzwerke

Facebook Community Building, 
emotional ansprechen 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍

Instagram Community Building, 
Markenkern herausstellen 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍

Pinterest emotional, Zielgruppe Frauen, 
stark visuell 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍

Twitter Informationen verbreiten, 
Journalisten erreichen 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍

YouTube & weitere Video-
plattformen z.B. Vimeo

Expertenstatus,  Sichtbarkeit  
(zweitgrößte Suchmaschine) 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍

Xing, LinkedIn Netzwerk bilden, nur über  
Personen 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍 👍👍

Visitenkarte 
im Netz

Google My Business lokale Sichtbarkeit und  
Öffnungszeiten

Yelp, Amazon & Bewer-
tungsplattformen

auf Kundenfeedback 
reagieren 

➍
➌➋➊
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Unsere größten Herausforderungen

„Immer wieder die Schere zwischen Anspruch und Wirklichkeit zu schließen, zählt für mich 
zu unseren wichtigsten Aufgaben. Auf der einen Seite sprechen wir über virtuelle Realitä-
ten, auf der anderen Seite begegnen wir vielen KMU, die nicht via E-Mail erreichbar sind und 
schon gar nicht über eine eigene Website verfügen.“

 
„Digitalisierung wird allzu oft als reines Technikthema missverstanden. Dabei wird die Bedeutung von digitaler Kun-
denansprache und interner Kommunikation immer wieder massiv unterschätzt“, sagt Projektmanagerin Anette Nickels.

„Das Thema interne Kommunikation an KMU heranzutragen, auch, wenn es in den Unternehmen (noch) keine entspre-
chenden Ansprechpartner oder Zuständigkeiten gibt, ist eine große Herausforderung, die nur mit viel Überzeugungs-
kraft gemeistert werden kann“, sagt Projektmanagerin Lisa Benz.

„Ängste zu nehmen, die Bedeutung kommunikativer Strategien mit betriebswirtschaftlichen Fakten zu untermau-
ern, Best Practice-Beispiele zu liefern und Unternehmen zu sinnvoller Vernetzung zu motivieren, bedeutet bestän-
dig an unterschiedlichen Fronten zu kämpfen. Wer sich Gleichmaß wünscht, ist bei uns an der falschen Adresse“, 
sagt Projektleiter Prof. Thomas Pleil.

Ansprechpartnerin:  
 
Dr. Pia Sue Helferich,  
c/o Hochschule Darmstadt, Mediencampus 
Max-Planck-Straße 2, 64807 Dieburg 
 
Telefon: +49 6151 16-39337 
pia-sue.helferich@h-da.de 
 
http://kommunikation-mittelstand.digital

Dr. Pia Sue Helferich, Projektmanagerin Digitale Kommunikation:  

Themenschwerpunkte für die Zukunft
Interne Kommunikation: Wir wollen noch deutlicher herausarbeiten, wie und mit welchen Mitteln 
KMU optimal intern kommunizieren können und welche Stolpersteine es dabei zu überwinden gilt.  
 
Influencer-Marketing: Wir wollen zeigen, dass die gezielte Einbindung von Multiplikatoren in die Unterneh-
mens- und Markenkommunikation auch für KMU ein erfolgreiches Marketinginstrument sein kann. 

Technologische Innovation: Wir wollen zeigen, wie innovative Technologien – zum Beispiel moderne Sprach-
steuerungssysteme – arbeiten und welche Bedeutung sie zukünftig für die Kommunikationsarbeit haben wer-
den. Natürlich gespickt mit vielen Best Practice-Beispielen.
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Digitalisierung ist in aller Munde. Wenn wir in mittelständischen Unternehmen allerdings nach erfolgreich umgesetzten 
Digitalisierungsprojekten suchen, finden sich nur wenige Referenzen. Auch wenn es darum geht, innerbetriebliche 
digitale Strukturen und Prozesse aufzubauen, fehlt häufig das Knowhow darüber, wie der Einstieg gelingen kann.  

Gleichzeitig stellen wir immer wieder fest, wie groß der Wissensdurst und die Dialogbereitschaft der Fachbe-
rater in Wirtschaftsförderungen, Verbänden, Handwerkskammern und Industrie- und Handelskammern (IHK) 
bezüglich der Digitalisierung ist. Dabei geht es oft darum, wie  der einzelne Unternehmer gewonnen werden kann. 
Gerade bei den Führungskräften fällt die Reaktion auf Veränderung nämlich sehr unterschiedlich aus: Während 
sich einige von der digitalen Welle hilflos hin und her geschleudert fühlen, tauchen andere begeistert in die neuen 
technologischen Möglichkeiten ein. 

Ohne das Engagement und die Akzeptanz der Menschen im Unternehmen gelingt der digitale Wandel nicht. Dabei 
genügen weder Leitlinien noch (betriebs-)wirtschaftliche Kalkulationen. Aus unserer Sicht sind drei Aspekte für den 
Erfolg von Digitalisierungsprozessen in Unternehmen entscheidend: Motivation, Kommunikation und Wissen. Am 
Anfang steht die Motivation der Führungskräfte in ihren jeweiligen Abteilungen. Aus der Überzeugung heraus, dass 
Digitalisierung zugleich die Zukunftssicherung ihres Unternehmen bedeutet, übertragen sie ihre eigene Verände-
rungsbereitschaft in die Belegschaft. Gezielte interne Kommunikation fördert die Akzeptanz von digitalen Verän-
derungen über alle Hierarchieebenen hinweg. Der methodische Baukasten hierzu ist breit gefächert. Innovative 
Workshop-Formate beispielsweise helfen dabei, Führungskräfte untereinander und mit der Belegschaft in einen kon-
struktiven Dialog zu den digitalen Anforderungen zu bringen. Methodisches und fachliches Wissen mindert Skepsis 
und Abwehr gegenüber digitalen Veränderungen. So geben digitale Formen der Qualifizierung auch kleinen und mitt-
leren Unternehmen die Möglichkeit, ihren Beschäftigten bedarfsgerechte Formen der Weiterbildung rund um Digita-
lisierung anzubieten.  Alle am Digitalisierungsprozess Beteiligten müssen in ihrem jeweiligen Selbstverständnis, sei 
es als Unternehmer, Fachabteilungsleiter oder als operatives Personal, auf dem Weg mitgenommen werden. Dieser 
Transitionsprozess muss die Technologieeinführung eng begleiten. Unsere Erfahrung: Partizipative Führung, kom-
munikative Transparenz und ein offenes Ohr für etwaige Befürchtungen helfen, Widerstände abzubauen.

Diese eher „weichen“ Faktoren eines erfolgreichen Change-Managements bringen wir als Mittelstand 4.0-Agentur 
Kommunikation in die Förderinitiative „Mittelstand-Digital“ des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie ein. 
Vernetzte Zusammenarbeit 4.0 betrifft nicht nur Maschinen. Ohne den Menschen wird zukunftsfähige Digitalisie-
rung nicht umsetzbar sein. Deshalb unterstützen wir Multiplikatoren und Unternehmen mit ganz konkreten Infor-
mations-, Qualifizierungs- und Austauschprogrammen aktiv dabei, den Menschen in den Mittelpunkt der digitalen 
Transformation zu stellen und passgenaue Umsetzungsstrategien zu entwickeln.
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Wir unterstützen Multiplikatoren in Richtung Mittelstand.

	Veränderungsmanagement   
	 Veränderungen gestalten, Mitarbeiter motivieren

	Digitale Kommunikation   
	 Kunden, Mitarbeiter und Partner online erreichen

	Offline-Kommunikation   
	 Interne und externe Kommunikation stärken

	Lieferantenintegration   
	 Innovationspotenziale gemeinsam erschließen

	Digital gestütztes Lernen   
	 Innovative Wissensvermittlung umsetzen

	Qualifizierung von Fach- und Führungskräften   
	 Wissenstransfer analog und digital ermöglichen

Digitalisierung ist hochaktuell. Gerade im Mittelstand.
Die Mittelstand 4.0-Agentur Kommunikation konnte 
sich durch ihre bisherige Arbeit als kompetenter 
Ansprechpartner für Multiplikatoren und KMU positi
onieren. Nach wie vor registrieren wir wachsenden 
Unterstützungsbedarf. Eines unserer wichtigsten Ziele 
ist, die Digitalisierung als ganzheitlichen Verände-
rungsprozess mit individuellen Konsequenzen für Füh-
rungskräfte und Mitarbeiter zu begreifen. Zur Techno-
logieeinführung gehört immer eine sehr persönliche 
Betrachtungsebene und ein strukturierter Verände-
rungsprozess. Change-Management, Kommunikation 
und innovative Dialog- und Qualifizierungsformate 
spielen dabei eine entscheidende Rolle. Mit unseren 
sechs Teilprojekten – Veränderungsmanagement, 
Digitale Kommunikation, Digital gestütztes Lernen, 
Offline-Kommunikation, Lieferantenintegration sowie 
Fach- und Führungskräftequalifikation – haben wir 
dazu beitragen können, dass Digitalisierungsprojekte 

mehrdimensional angegangen werden. Mit diesem 
Grundverständnis haben wir zahlreiche Multiplikatoren 
aus Verbänden, Kammern, Wirtschaftsförderungen 
und den 4.0-Kompetenzzentren in ihrer Vermittlungs-
arbeit gegenüber dem Mittelstand unterstützen und 
vielen Unternehmen den Einstieg in die Digitalisierung 
erleichtern können. 

Welche Inhalte und Methoden wir anbieten können 
und welche künftigen Herausforderungen wir in unse-
ren unterschiedlichen Aufgabenbereichen erkennen, 
wollen wir im Rahmen der Vorstellung unserer sechs 
Teilprojekte erläutern. Machen Sie sich mit der Arbeit 
der Mittelstand 4.0-Agentur Kommunikation vertraut. 
Wir würden uns freuen, wenn Ihnen unsere erste Zwi-
schenbilanz als Anregung und Impuls für eigene Ver-
änderungsprojekte dienen kann. 

Wir sind für Sie da!
Seit Anfang des Jahres 2016 ist die Mittelstand 4.0-Agentur Kommunikation bundesweit aktiv. Über die kontinuier-
liche Zusammenarbeit mit Multiplikatoren aus Verbänden, Kammern, Wirtschaftsförderungen und den 4.0-Kompe-
tenzzentren erreichen wir branchenübergreifend zahllose klein- und mittelständische Unternehmen in Deutschland.

Gemeinsam für die Zukunft lernen.

	In allen sechs Teilprojekten ebnet das überge-
ordnete Thema Veränderungsmanagement den 
Weg, um technologische und unternehmenskul-
turelle Aspekte der Digitalisierung aus einer ganz-
heitlichen Perspektive zu betrachten und mit dem 
Fokus auf die betroffenen Akteure in konkrete Um- 
setzungsabläufe einzubinden. Das gilt gleicher- 
maßen für Multiplikatoren und KMU.

	Die Themen Veränderungsmanagement, Kommu-
nikation und Qualifizierung bilden die Grundpfeiler, 
um digitale Veränderungen in strukturierten Prozes-
sen erfolgreich steuern und umsetzen zu können.

	Um Akzeptanzbildung und Wissenstransfer zu er- 
möglichen, müssen wir in der Sprache des Mittel- 
stands sprechen und stets nach konkreten An- 
wendungsbezügen und Praxisbeispielen suchen. 
Dabei spielt die Berücksichtigung unterschiedlicher 
Unternehmenskulturen eine zentrale Rolle. 

	Die Vermittlung von grundlegendem Digitalisie
rungswissen ist ein permanenter Prozess, der sich 
sowohl an den unterschiedlichen Kenntnisständen 
einzelner Zielgruppen als auch an Faktoren wie Per-
sonalfluktuation, konjunktureller Veränderung und 
öffentlicher Awareness ausrichten muss.  

	Die generelle Sensibilisierung für die Chancen und 
Risiken der Digitalisierung im Mittelstand und ein 
gelungener Know-how-Transfer können nur über 
einen langfristigen und kontinuierlichen Erfah-
rungs- und Wissensaustausch realisiert werden.

	Kompakte Fachpublikationen, die ganz konkrete 
Fragestellungen aus dem Mittelstand aufgreifen 
und allgemein verständlich beantworten, sind ein 
wichtiger Schlüssel, um die Komplexität des The-
mas „Digitaler Wandel“ aufzubrechen und in über-
schaubare Arbeitspakete zu übersetzen.

Die Mittelstand 4.0-Agentur Kommunikation ist Teil der vom Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) 
im Rahmen der Förderinitiative „Mittelstand-Digital“ initiierten und geförderten Mittelstand 4.0-Agenturen und  
Mittelstand 4.0-Kompetenzzentren. 

Veränderungsmanagement ist unser Schwerpunktthema. Als Mittelstand 4.0-Agentur Kommunikation unterstüt-
zen wir Multiplikatoren (z. B. Verbände, Kammern, Kompetenzzentren oder Wirtschaftsförderungen) und Unter-
nehmen dabei, Akzeptanz und Wissen in Hinsicht auf digitale Veränderungsprozesse aufzubauen. Wir bieten dazu 
Kompetenzen und Instrumente rund um Veränderungsmanagement, Kommunikation, Integration von Partnern 
und die gezielte Qualifizierung von Führungskräften und Mitarbeitern. Entsprechend fokussieren wir in unserer 
Arbeit vor allem die folgenden Schwerpunktthemen:

Unsere Aufgaben liegen in der Sensibilisierung, der Wissensaufbereitung und Wissensvermittlung. Dabei geht es 
uns neben fachlichem und methodischem Know-how-Transfer auch um den Aufbau von Vernetzungskompeten-
zen innerhalb unserer Zielgruppen.

Sechs unterschiedliche Perspektiven – sechs wesentliche Erkenntnisse

Die vorliegende Dokumentation ist eine Veröffentlichung der BSP Business School Berlin im Rahmen der Mittelstand 4.0-Agentur Kommunikation.

Kontakt zu  
4.500  

KMU + Multi- 
plikatoren

Rezept- 
 buch

Fachartikel

Leitfäden

Praxisbeispiele

Methodenhefte
Studien

16

65
21

14 6 1

450  
Dialogpartner 
in sonstigen  
Institutionen

Wir kommunizieren auf viel-

fältige Weise und übermit-

teln praxisnahe Informatio-

nen im direkten Dialog mit 

unseren Zielgruppen sowie 

über diverse Online- und  

Offline-Kanäle.

Veranstaltungen
100

Im persönlichen Aus-
tausch mit der Agentur:

200  
Dialogpartner 

in IHKs  

300  
Dialogpartner 

in Wirtschafts- 
förderungen

100  
Dialogpartner 
in Kompetenz- 

zentren

110  
Dialogpartner 

in Mittelstands- 
vereinigungen  

170  
Dialogpartner 
in Verbänden

100  
Dialogpartner 
in Handwerks- 

kammern

Digitalisierung gelingt nur mit Menschen!

Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wird in der vor-
liegenden Publikation auf eine geschlechtsspezifische 
Differenzierung (z. B. Mitarbeiter/-innen) verzichtet. 
Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbe-
handlung grundsätzlich für alle Geschlechter. Neutrale 
Pluralformen werden ausschließlich aus redaktionellen 
Gründen genutzt und beinhalten keinerlei Wertung.  
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